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Expedition: Suguſt 


Die reſp. 


Sdeblers Vuchhandlung in Sdalibor am großen Dinge Dr. 5. 


Abonnenten des Oberſehleſ. Anzeigers 2. Quartal erhalten mit Nr. 27 


d. Bl. „1 Exemplar der Verfaſſungs⸗Urkunde für den Preuß. Staat“ gratis: 
und diejenigen geehrten Intereſſenten, welche bei Erlegung der Praͤnumeration für das Tie 
Quartal gleichzeitig auf das 3te Quartal präuumeriren reſp. ſtatt 15 Sar. alſo 1 Rtlr. 
bei Empfang der Nr. 27 d. Bl. vorausbezahlen, erhalten noch in dic en at 

RE 1 Exemplar der neuen Gemeinde⸗Ordnung W gratis. x 


Unſere Errungenſchaften. 


Zunehmende Ruheloſigkeit. 
(Beſchluß.) 

Eiuerſeits dieſe Ruheloſigkeit, welche der Geſellſchaft ihrer 
Mehrzahl nach ſich bemächtigt; andererfeits dann bei Vielen 
das endloſe Treiben in ſolcher Bewegung, bloß um des Bes 
wegens willen, hat einen Widerſpruchsgeiſt hervorgerufen, von 
welchem oft in blankem Ernſt behauptet wird, er ſei zum Ge⸗ 
deihen der Völker und zum Heil der Staaten unerläßlich, ja 
die Achſe, von der beide getragen würden, auf welcher beide 
ſich drehen müßten. Der Widerſpruch (die Oppoſition) nach 
vernünftiger Anſchauung ſetzt aber etwas voraus, was nicht iſt, 
wie es ſein ſollte; was, ſei es nun als Perſon, ſei es als Ein⸗ 
richtung ſeiner Aufgabe oder ſeiner Beſtimmung nicht genüge, 
demnach belehrt, aufgehellt, zurechtgewieſen, als wirkend an jene 
gemahnt, als beſtimmend und maßgebend derſelben müſſe entge⸗ 


gengeführt werden. 0 
Wer wollte die Nothwendigkeit und Wohlthätigkeit des 
beſonnenen und wahrhaft klaren und zugleich aus edlen Moti⸗ 


ven hervorgehenden Widerſpruches innerhalb jener Schranken in’ 


Abrede ſtellen? In dieſe aber ſoll er ſich nach den Anforder⸗ 
ungen derjenigen, die als eigentliche Bewegungsmänner gelten 
wollen, nicht ſich einengen laſſen; derſelbe ſoll weder durch er— 


wieſene und einleuchtende Mangelhaftigkeit veranlaßt, noch aus⸗ 


Die Redaction des Oberſchlſ. Anzeigers. 


ir \ 


ſchließlich zu redlichen und auerkennens rerthen Abſichten hervor⸗ 


gerufen werden. Beides kann zwar zufällige Beigabe des Wi⸗ 
derſpruchs werden, indeß es als preiswürdige Eigenſchaft an ſich 
gelten, unbedingte Anerkennung aber demjenigen zu Theil were 
den ſoll, welcher denſelben am vielfältigſten, am lauteſten, am 
ungeſtümſten erhebt, als Fahnenträger ſich aufſtellt, welcher An⸗ 
dere um ſich zu ſchaaren das Geſchick oder die Redefertigkeit 
beſitzt. Ein ſolcher muß ſich zu der Höhe zu erheben wiſſen, 
von der er Alles, was von den Vertretern eines immer mark⸗ 
loſer werdenden öffentlichen Anſehens ausgeht, herabzuwürdigen, 
mit Tadel zu übergießen ſich vornimmt. Es liegt etwas Diaz 
boliſches in dieſer Sucht; wo aber finden wir nicht Solche, die 
von ihr befallen wären, Andere, die laut das Lob derſelben ver⸗ 
kündigten? Wie Manchen, die ihr Beifall zufauchzen, würde 
ſie nicht um ſo theurer, je klarer ſie deren ausgeprägte Nega⸗ 
tion zu durchſchauen vermöchten! Es iſt nicht mehr der mög⸗ 
liche Unwerth des Beantragten, es iſt nicht mehr die denkbare 
Unzweckmäßigkeit des Verfügten, es iſt entweder die Stelle, von 
welcher Antrag und Verfügung ausgehen, oder ſchon das allein 
genügt, daß Etwas als Antrag, als Verfügung ſich kund gibt, 
was den Widerſpruch in den Lauf ſetzt; das Unertragliche kommt 
jo wenig mehr in Betracht, als das augenfällige Gegentheil 
jenen in Zaum zu halten vermöchte, 

Und jo krankhaft iſt die Zeit geworden, und fo verſchieft 
haben ſich alle Begriffe und jo umdunkelt iſt das Geiſtesauge 
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mancher Menſchen, daß es an Solchen keineswegs fehlt, welche 
es laut bekennen: die wahre Bürgſchaft für das erſprießlicde 
Beſtehen der Staaten ſei an diejenigen geknüpft, bei welchen der 
Mund zum prädominirenden Organ geworden zu ſein ſcheint. 
Mögen ſie ſelbſt, bei welchen dieſes der Fall iſt, hieran nicht 
jedesmal denken, an Andern, welche darauf aufmerkſam machen, 
fehlt es nicht. Ihrer Meinung nach müßte in dem Drange, 
ſowohl gegen Alles, was von oben ausgeht, obligaten Wider⸗ 
ſpruch zu erheben, als mit demſelben Alles, was ſeitwärts 
kömmt, wenigſtens zu beſprengen, müßte in dem Drange, alles 
anders haben, alles berichtigen zu wollen, die ſicherndſte Ge⸗ 
währleiſtung für vollkommen tüchtige Leitung der wichtigſten 
Angelegenheiten ſich kund geben. Haben wir ja in öffentlichen 
Blättern mehr als einmal die Hindeutung geleſen, wie Oeſter⸗ 
reich mit einem Miniſterium, aus den unermüdlichſten Kremſte⸗ 
rer⸗Mäulern zuſammengeſetzt, ohne alle Frage am beſten fahren 
würde. Gehört es doch unbeſtreitbar zu den lächerlichſten Mei⸗ 
nungen, daß die Tüchtigkeit zu einer Miniſterſtelle am unzwei⸗ 
felhafteſten durch das erfolgreiche Niederſchwatzen (und wer wäre 
ſo ein Neuling, um nicht zu wiſſen, wie mancherlei Zufälligkei⸗ 
ten dabei zum Gelingen mithelfen?) irgend eines miniſteriellen 
Antrages ſich bewähre; und hat zugleich die neuere Zeit für 
das Königthum nichts Herabwürvigenderes erſonnen, als die zum 
Brauch gewordene Nöthigung, die Organe ſeines ſcheinbaren 
Handelns aus den Reihen derjenigen herausſuchen zu müſſen, 
welche in oft mehr hitzigen, als redlich gemeinten Widerſpruch 
gegen bisherige Miniſter vorübergehend ſich eines, nicht immer 
ruhmwidrigen Sieges erfreuen mochten. Die Vergangenheit trug 
in ſich die Ueberzeuguug, daß die oberſte Geſchichtsführung am 
zuverſichtlichſten Männern anvertraut werde, die mittelſt Uebung 
und Erfahrung einen praktiſchen, vermöge ihrer Stellung und 
ihrer Verhältniſſe einen weiten und freien Blick gewonnen hät- 
ten; die Gegenwart legt mehreres Gewicht auf den barſchen 
Widerſpruch, auf die nimmer raſtende Zunge. Das iſt Zopf 
und Schwanzz jo ſcheiden ſich die Zeiten. Welche richtiger 
geurtheilt habe, darüber dürfte die nächſte Zukunft entſcheiden, 
wenn wir anders annehmen dürfen, daß dieſelbe zur Beſinnung 
zurückkehren, zu unbefangener Ueberlegung und richtigem Ur⸗ 
theile die erforderliche Ruhe wieder gewinnen werde. 

(H.⸗P. Blttr.) 


Nur nicht ängſtlich. 


Alle Verſuche, welche der niedergeworfene Despotismus 
macht, ſich wieder zu erheben zu ſeiner alten Herrlichkeit, und 
die neuen politiſchen Gründungen zu zerſtören, find dem Banne 
des Zeitgeiſtes verfallen und ſcheitern, nach kurzen ſcheinbaren 
Erfolgen, am Widerſtande der modernen Civiliſation. Bei der 
beſchleunigten Bewegung, welche die europziſchen Völker auf 


— 


der Bahn ihrer Entwickelung gewonnen haben, dürfen die Staats⸗ 
lenker nicht ſtill ſtehen oder zurückgehen, wenn ſie ſich nicht der 
Gefahr ausſetzen wollen, niedergeworfen zu werden. Wo find 


die Reſultate einer langjährigen Reſtauration geblieben? Ein 
einziger Tag hat in Frankreich hingereicht, das mühevoll auf⸗ 
geführte Gebäude umzuwerfen, und auch in Deutſchland fehlt es 
nicht an Beweiſen, wie gefährlich es iſt für die Staatslenker, 
die neue Kunſtſtraße des conſtitutionellen Lebens, welche nach 
dem Nivellement gegenſeitiger Rechte und Pflichten angelegt iſt, 
zu verlaſſen und in die alten, ausgefahrenen Geleiſe der Will⸗ 
kühr einzulenken. Ein mächtiger Herrſcher, von einer ſtarken 
Militärmacht unterſtüͤtzt, vermag viel, aber er kann die Geſetze 
der Dynamik vom Stoße und Gegenſtoße, die auch in der 
Staatswelt ihre Gültigkeit haben, durch keinen Cabinetsbefehl 
aufheben; er kann den Rieſen der Volkskraft durch einen uner⸗ 
warteten Fechterſtreich niederwerfen, aber er kann nicht verhin⸗ 
dern, daß dieſer wie der Rieſe Antäus bei dem Berühren der 
Mutter Erde neue Kraft gewinne und ſich kräftiger erhebe als 
Mögen Polizei und Cenſur noch fo gefchäftig ſein, den 
unbequemen Geiſt der Zeit, wie Aeolus ſeine Winde, in Säcke 
und Bocksbeutel einzuſchließen; das Mittel fehlt, dieſe Schläuche 
hermetiſch zu verſiegeln, und ehe man es ſich verſieht, ſtürzen 
die gebaunten Geiſter wieder ſtürmend hervor. Aus dieſen Be⸗ 
trachtungen, die durch geſchichtliche Erfahrungen unterſtützt wer— 
den, mag der Patriot einige Beruhigung ſchöpfen in dieſer Zeit, 
wo die Reaction, der Lection vergeſſend, die ſie vor zwei Jahren 
erhalten hat, ſich wieder breit macht und gewaltig ſpreizt, als 
wolle fie die Nemeſis zu noch einer noch derberen Lection auf⸗ 
fordern. 


zuvor. 


* * 
* 


Weun wir die Geſchichte durchgehen, ſo finden wir, daß 
nicht aus der Einigkeit und [Harmonie, ſondern aus dem An⸗ 
tagonismus der Menſchen und Völker, unter ſich im Innern 
und gegen einander nach außen hin, die größten, erſtaunens⸗ 
würdigſten Erſcheinungen hervorgegangen ſind. Die Menſch⸗ 
heit hat ihre Triumphe, wie ein Feldherr, nur nach blutigen 
Kämpfen gefeiert, der Auferſtehungstag des Menſchengeiſtes 
iſt nur nach langen Paſſionswochen erfolgt. Auch die Ver⸗ 
beſſerungen unſers Staatslebens ſind nicht ſowohl der menſch⸗ 
lichen Weisheit, dem harmoniſchen Zuſammenwirken gelehrter 
Staatskünſtler, als dem Confliete der Gegenſätze, dem Anta⸗ 
gonismus der verſchiedenen politiſchen Parteien zu verdanken, 


und namentlich iſt der Despotismns durch feine eignen Ue— 


bertreibungen geſtürzt oder doch ſtark erſchüttert worden. Die 
bewunderte engliſche Verfaſſung iſt kein durchdachtes, nach 
den Maximen der Zweckmäßigkeit geordnetes Produet der 
politiſchen Kunſt, ſondern großentheils ein Werk des Zufalls; 
ſie iſt hervorgegangen aus dem Kampfe der Barone und des 
ſich nach und nach erhebenden Bürgerſtandes mit der Krone. 
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Deßhalb iſt fe im Volke gewurzelt und ſteht feſt wie ein 
naturwüchſiger Stamm. Dagegen haben die vielen Verfaſ⸗ 
ſungen, welche man ſeit 1789 in Frankreich ausgedacht und 
auf philoſophiſche Grundlagen zu fügen geſucht hat, keinen 
Beſtand gehabt, und auch die gegenwärtige wird noch manche 
Modification erleiden. 

Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn die mit ſo 
vieler Anſtrengung parlamentariſcher Weisheit verfertigte Frank⸗ 
furter Verfaſſung nicht zur Ausführung gekommen iſt, und 
wenn, wie ſehr wahrſcheinlich iſt, die in Ausſicht geſtellte oe⸗ 
trohirte Perfaſſung des ſogenannten Dreikönigsbundes auch 
nicht ihrem ganzen Inhalt nach in Wirkſamkeit treten wird. 
Das iſt freilich traurig genug; doch können wir uns mit der 
eben erwähnten Erfahrung tröſten, daß das Beſte und Dauer⸗ 
hafteſte oft als ein Werk zufällig zuſammenwirkender Urſa⸗ 
chen aus dem Antagonismus entgegengeſetzter Intereſſen here 
vorgebt, ſo wie die ſchönſte Harmonie aus den ſchneidenſten 
Diſſonanzen hervorſpringt. So wird hoffentlich auch die deut⸗ 
ſche Verfaſſung, die nicht durch Vereinbarung bewirkt wer⸗ 
den kann, endlich doch gerade durch den Conflict der Gegen- 
jäge, deren Daſein wir jetzt beklagen, zu Stande kommen und 
es wird auch hier durch den Drang der Verhaäͤltniſſe bewirkt 
werden, was die politiſche Weisheit nicht vermochte. 

* 8 * 

Der Conſtitutionalismus in ſeiner ganzen Echtheit, Rein⸗ 
heit und Wahrheit iſt in dieſen Tagen die ſicherſte Stütze 
und die ſtärkſte Schutzwehr der Throne. Er bildet gleichſam 
eine eherne Mauer um den Thron des für unverletzlich und 
heilig erklärten Monarchen, innerhalb welcher dieſer ſicher 
wohnen und alles Gute wirken kann, wozu ihn ſein Beruf 
auffordert. Die Fürſten verkennen daher gar ſehr ihren Vor⸗ 
theil, wenn fle dieſe ſtarke Schutzwehr zu durchlöchern oder 
zu zerſtören ſuchen, um eine buntpapierne Theaterdecoration, 
d. i. einen bloßen Scheinconſtitutionalismus zur Täuſchung 
des Volks hinzuſtellen; denn in Zeiten der Gefahr werden 
dieſe Schwächen und Breſchen von den Feinden der Monar⸗ 
chie ſehr forgfältig benutzt. Die Kataſtrophen, welche in Eng⸗ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung 


in das Haus des Seilermeiſter Herrn Ceter verlegt habe, 


und empfehle meine ſo eben erhaltenen Wiener Gla⸗ 
eee: Dandichub; auch empfehle ich mein Lager der 
feinſten Waſchleder⸗Haudſchuh zu ſoliden Preiſen. 


Ratibor den 8. April 1850, 


Erner, 
Handſchuhmacher. 


Sllgemsinge Anysiger, 


land und Frankreich das Königthum trafen, gingen von ſol⸗ 
chen königlichen Verſuchen zum Umſturz oder zur Eludirung 
der anerkannten Verfaſſung aus. Dieſe Beispiele ſollten uns 
ſern Fürſten zur Warnung dienen, wenn ihre von böſen 
Rathgebern genährten abſolutiſtiſchen Gelüſte fie zu Verfaſ⸗ 
ſungsverletzungen anreizen. Denn durch nichts wird die Mo⸗ 
narchie mehr entwürdigt und in den Staub gezogen, als durch 
Mangel an Treue und Worthalten. 

In einer mit ſtarken Wällen und Bollwerken verſehenen 
Feſtung kann ſich ein Feldherr, dem die Vertheidigung der⸗ 
ſelben aufgegeben iſt, freilich nicht ſo frei und willkührlich 
bewegen, als im freien Felde; aber er würde doch thöricht 
handeln, wenn er deßhalb die guten Schutzwehren niederrei⸗ 
ßen wollte. Eben ſo thöricht handelt aber ein Monarch, wenn 
er die geſetzlichen, verfaſſungsmäßigen Formen und Schutz⸗ 
mittel gegen ſeine Willkühr, die ihm oft ſelbſt am verderb⸗ 
lichſten iſt, niederwirft, weil er ſich darin etwas beengt fühlt. 
Auf das ſtereotype car tel est notre plaisir der franzöſiſchen 
Könige hat das Volk fo laut und vernehmlich, fo herz- und 
ohrenzerreißend geantwortet: mais tel est notre plaisir, daß 
man dieſen Hohn auf eine geſetzliche Regierung in unſern 


Tagen nicht mehr hören ſollte. f 
A. v. Blumroeder. 


(Icchsnzgr.) 


Markt Preis der Stadt Ratibor 


vom 4. April 1850. 
Weizen: Arne der Preuß. Schffl. I rtlr. 14far, =pf, bis 1 rtir, 


gr. 6 pf. 
Weizen: (gelber) der Preuß, Schffl. 1 rtlr. 9 fgr, 6 pf. bis 1 rtlr. 
12 ſgr. 6 pf. 


Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗ rtlr. 20 gr. ⸗ pf. bis⸗ rtlr. 26 ſgr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 17 gr. ö pf. bis⸗ rtlr. 21 ſgr. 6 pf. 
Erbfen: der Preuß. Schffl. = rtlr. 25 fgr. ⸗pf, bis 1 rtlr.⸗ſgr. ⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. e rtlr. 15 fgr, = pf. bis ⸗rtlr. 18for.Öpf. 
Stroh: das Schock Artlr. 20 fgr. bis 2rtir. 25 ſgr. 

Heu: der Centner ertlr. 17 ſgr.⸗ pf. bis = rtlr. 2 ſgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 14 bis 15 ſgr. 

Eier: 6 St. für 1 ſgr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


Sonntag den 7. April 1850. 


Erſtes Abonnement - Concert, 
Anfang 7 Uhr. 
Die geehrten Abonnenten werden freundlichſt darauf 


aufmerkſam gemacht, daß der Eintritt nur nach Vorzei⸗ 
gung der Billets erfolgen kann. 
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Oderſtraße Nro. 139 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben vornheraus zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. d ne 

Ratibor den 5. April 1850. 
er Wash, 


0 u Uhrmacher. 


Wohnung ⸗Vermiethung. 


In meinem in der Oder⸗Vorſtadt nahe der Oderbrücke 


gelegenen Haufe iſt der Unterſtock zu vermiethen und 
ſogleich oder zum 1. Juli c. zu beziehen. 


E. Tlach. 


In meinem auf der Braugaſſe gelegenen Haufe iſt 


eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Zuͤbehör ſofort zu 
vermiethen und Johanni c. zu beziehen. d 


Ratibor den 5. April 1850. 


B. Lachmann. 


A. Keßler's Buchhandlung in 
| Ratibor 
empfiehlt ſich zur Uebernahme und prompten Beſorgung 
der Beſtellungen auf folgende Zeitſchriften, deren Inhalt 
zur Kenntnißnahme aller Bürger, insbeſondere der reſp. 
Gewerbetreibenden zu kommen und von denſelben beachtet 
zu werden verdient: 


Allgemeine Gewerbe-Beitung für Preußen. 
Ein Mittelpunkt fuͤr die organiſche Entwickelung 
der gewerblichen Verhaͤltniſſe Preußens und für 
ſociale Reform uͤberhaupt. 
Redigirt und herausgegeben von 


125 Talk, 
Schriftführer des Ceutral⸗Gewerbe⸗Junungs⸗Vereins und Mitglied 
des Central Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen in 


Berlin 
Preis pro , Jahr: 12% Sgr. 


anderer Blatt, 
Organ d. Provinzen Sachſen u. Brandenburg. 
Redigirt vom Vorſtande des Handwerkervereins der 
1 8 Provinz Sachſen. 75 
Preis pro Quartal: 10 . 


Zeitung für die Gewerberäthe 


in den 


Preußiſchen Staaten. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Dr. Ludwig Phi: 
lippſon, Schriftführer des Gewerberaths zu 
Magdeburg. 

Preis pro Quartal: 15.9 
Proſpecte und Probenummern von vorſte⸗ 
hend angekündigten, jeden Bürger, insbeſondere die 
reſp. Gewerbetreibenden intereſſirenden Zeitungen 

werden gratis verabreicht in 


A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor. 


— 


Wohnung-Vermiethung. 


In meinem Haufe am Bahnhofe, iſt eine Wohnung 
im dritten Stocke, beſtehend aus drei Stuben, Küche und 
Zubehör, bald oder von Oſtern ab zu beziehen. 


verwitt. J. Luft. 


— — 


Anzeige. | 
Ich habe mein Porzellan: und Steingut⸗Lager 
vom Ringe auf die Neue⸗Straße verlegt und empfehle 
daſſelbe einer ferneren geneigten Beachtung. 
0 Ratibor den 1. April 1850. 


Eduard Beier. 


Bei dem ſtattgehabten Klaſſenwechſel und der Auf—⸗ 


nahme neuer Schüler beehrt ſich die unterzeichnete Buche 


handlung hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß alle, ſo wohl 
auf dem Gymnafium, wie auch in den Schulen 
beider Confeſſionen; in dem Privat = Inftirute 
des Herrn Superintendent Redlich, wie auch in 


den jüdiſchen Schulen eingeführten Unterrichts⸗ 


bücher, ſowohl gebunden, als ungebunden; Atlanten, 
Landkarten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und 
Schönſchreiben, Wörterbücher u. ſ. w. in hinrei⸗ 
chender Anzahl vorräthig gehalten werden. 


Buchhandlung von A. Keßler 
in Ratibor. i 


In der Buchhandlung von A. Keßler in Ratibor 


iſt zu haben: \ 
Das Ziehen und Gießen der 
Talgli chte, 
Ä ſeo wie auch das 
Seifenſieden in der Manuswirkh⸗ 
Ichaft, 


befonders für Oekonomen, Hausfrauen und 


Solche, die auf dem Lande wohnen, faßlich 
ein. 


erläutert und beſchrieben von Dr. Chr. H 
Schmidt. Mit A Figurentafel. 12. geh. 
Preis 10 Sgr. 


In größern Hauswirthſchaften ſammeln ſich häufig 
Fertkörper verſchiedener Art, die am vortheilhafteſten ver⸗ 
werthet werden, wenn man fie zum Seifenſieden oder zu 
Talglichten verwenden kann. Wie dieſes auf ſehr vortheil⸗ 
hafte Art, theils zur Erlangung einer guten Kernſeife in 
4 bis 5 Stunden, theils zur Erzeugung hellbrennender 
Talglichte zu bewerkſtelligen ſei, iſt in obigem Büchlein 
auf eine für Jedermann faßliche Weiſe mitgetheilt. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 


ich meine Wohnung in das ehemalige Kapellaſche Haus 
auf der Oderſtraße verlegt habe. 


J. Noſenberger, 


Schneidermeiſter 


— 


* 


